
LANDJUGEND STARK DABEI ...

Tat.Ort Jugend –  
wir setzen Taten im Ort!

Im Rahmen von Tat.Ort Jugend setzen Orts- und 
 Bezirksgruppen österreichweit gemeinnützige 
 Projekte vor Ort um und weisen damit auf ihre 

 ehrenamtlichen Tätigkeiten hin.

Tat.Ort Jugend zeigt österreichweit was 
die Jugend im ländlichen Raum durch ihr 
Engagement ganzjährig umsetzt. Die Mit-
glieder möchten einen Beitrag für die Ge-
sellschaft leisten und zeigen wie wichtig 
der Einsatz jeder und jedes Einzelnen für 
das Wohl der Gemeinschaft ist. Die Ju-
gendlichen gestalten den individuellen 
Lebensraum und nehmen die Zukunft 
selbst in die Hand. 
Bei der Projektarbeit geht es darum, die 
eigene Gemeinde zum Tat.Ort werden zu 
lassen – mit sichtbaren Projekten und 
besonderen Begegnungen werden Spuren 
hinterlassen. Tat.Ort Jugend ist öster-
reichweit die Dachmarke für die 
Projektarbeit, die in der Landjugend 
nicht mehr wegzudenken ist!  

Dank der Unterstützung von Unser La-
gerhaus, dem Bundesministerium für 
Arbeit, Familie und Jugend und dem 
Bundesministerium für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus können allen 
Landjugendgruppen die sich im Zeichen 
von „Tat.Ort Jugend" engagieren Öffent-
lichkeitswirksame T-Shirts, Transparente 
und eigene Schilder zur Verfügung gestellt 
werden.  
 
Große Bandbreite an 
 einzigartigen Projekten 
Die Bandbreite der Vorzeige-Projekte, 
von denen die Gesellschaft, Gemeinden, 
Regionen sowie die Landjugendlichen 
selbst profitieren, ist groß. Jedes Konzept 
ist einzigartig und wird nach einer aus-

Tat.Ort Jugend  
Schwerpunktwochenende 2020 

Von 28. bis 30. August wurden  
österreichweit Projekte umgesetzt. 

Heuer konnten an diesem Wochenende 
102 Projekte von zahlreichen enga-
gierten Jugendlichen umgesetzt werden. 
Vor dem Wochenende wurden bereits 
65  Projekte, trotz Corona, umgesetzt. 
Viele weitere folgen.  
Der Bundesvorstand konnte sich heuer 
durch die Aktion „BUVOR packt an“ 
hautnah von dem Engagement und der 
Schaffenskraft bei der Projektumsetzung 

überzeugen. Durch ein Facebook-Ge-
winnspiel wurde ermittelt, welchen Grup-
pen der Bundesvorstand am Schwer-
punktwochenende unter die Arme greifen 
darf.  
Die glücklichen Gewinner waren die 
Landjugend Pfarrwerfen (Sbg), die Land-
jugend Weiten (NÖ) sowie die Landjugend 
St. Blasen (Stmk). Je 2 Mitglieder des 
Bundesvorstands machten sich auf den 

Weg zu der jeweiligen Landjugendgruppe 
und unterstütze diese bei ihrem Projekt. 
Die Projekte konnten unterschiedlicher 
nicht sein. Von Wanderweg sanieren, 
einer Ferienaktion mit Kindern aus der 
Gemeinde bis hin zum Bau einer Brücke 
war alles mit dabei.  
Diese Vielfalt zeigt, welche unterschied-
lichen Projekte unter der Dachmarke 
Tat.Ort Jugend umgesetzt werden. 

geklügelten Vorbereitung in die Tat um-
gesetzt. Kreative, soziale Initiativen aber 
auch Bauprojekte stehen dabei auf der 
Tagesordnung. 
 
Du hast Lust dein Projekt als Tat.Ort Ju-
gend Projekt öffentlichkeitswirksam um-
zusetzen? Dann melde dich im Landju-
gend Büro deines Bundeslandes oder 
schau auf unserer Homepage unter 
www.tatortjugend.at vorbei. 
Werdet Teil des großen Ganzen und 
lasst uns gemeinsam Taten setzen!

Hier geht’s zum Video 
„Das ist Tat.Ort Jugend“: 

Mehrere tausend 
 Mitglieder im ländlichen 

Raum engagieren sich in 
gemeinnützigen und 

 nachhaltigen Projekten  
für ihre Gemeinden und 

 Regionen. 



Ohne Wasser ist die Existenz  
des Lebens auf der Erde nicht möglich. 
von Mag.a Susanne Brandstetter, Bundesministerium  
für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus

Wasser ist ein unersetzliches Gut für Natur und 
Mensch. Es ist ein einzigartiger Lebensraum. Wasser wird 
für nahezu alle Lebensbereiche, für die Produktion von 
Gütern, für die Landwirtschaft sowie zur Energieerzeugung 
genutzt. Österreichs Wasserschätze prägen das Land wie 
kein anderes Element.  
 
Über zwei Drittel der Erdoberfläche sind 

mit Wasser bedeckt. Jedoch sind nur 
2,5 Prozent davon Süßwasser, wel-
ches zu einem Großteil als Eis und 
Bodenwasser gebunden ist. Für den Menschen 

stehen dadurch nur etwa 0,3 Prozent des 
Süßwasser anteils als Trinkwasser zur 
Verfügung. Doch sauberes und hygienisch 
reines Wasser ist in vielen Teilen der Welt 
ein knappes Gut. Die stetig wachsende 
Weltbevölkerung und ein global ver-
netztes Konsumverhalten lassen den 
Wasserverbrauch steigen. So zählen 

die Verschmutzung der Umwelt und vor allem die damit 
zusammenhängenden Auswirkungen auf Gewässer zu den 
Hauptgründen dafür, dass Wasser heute nicht umsonst als 
das »Blaue Gold« bezeichnet wird.  
 
In Österreich sind viele Kompetenzen zum Thema Wasser im 

Bundesministerium für Landwirtschaft, Re-
gionen und Tourismus gebündelt. Hier werden 
die Rahmenbedingungen für den Schutz des 
Wassers als Lebensgrundlage, für eine res-
sourcenschonende Nutzung von Wasser als 

Wirtschaftsfaktor und für den Schutz vor Wasser als Gefah-
renelement geschaffen. Alle wichtigen Informationen dazu 
werden für die Öffentlichkeit aufbereitet. Eigene Projekte zur 
Wasserbewusstseinsbildung und spezielle Initiativen dienen 
dazu, dass Wasser als wertvolle Ressource von allen wertge-
schätzt und gemeinsam an Lösungen gearbeitet wird. Die 
Plattformen Wasseraktiv (www.wasseraktiv.at), die Wasser-
Jugendplattform Generation Blue (www.generationblue.at) 
und der Neptun Wasserpreis (www.neptun-wasserpreis.at) 
sind hier speziell zu erwähnen. 
 
 
WASSERSCHÄTZE ÖSTERREICHS 
Während die Versorgung mit hochwertigem Wasser in 
vielen Regionen der Welt ein immer größer werdendes 
Problem darstellt, zählt Österreich zu den wasserreichsten 
Ländern der Erde. Rechnet man alle Wasserreserven des 
Landes um, ergäbe das eine 1,5 m hohe Wassersäule über 

das gesamte Land. Die österreichische Wasserbilanz zeigt, 
dass uns jährlich etwa 86 km³ Wasser zur Verfügung 

stehen, von denen wir nur etwa drei Prozent (etwa 
2,5  km³) nutzen. Fast zwei Drittel entfallen 

dabei auf die Industrie, knapp ein Drittel 
wird in den Haushalten genutzt und rund 

fünf Prozent gehen in die Landwirt-
schaft. 

 

4.000 LITER 
WASSER SIND PRO TAG UND  
PERSON NÖTIG, UM ALLE WAREN ZU 
 PRODUZIEREN, DIE WIR TÄGLICH BRAUCHEN

LANDJUGEND STARK DABEI ...
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Es wird auch eine klare  Antwort auf diese 
Frage  geliefert: Es geht um ein gutes 
 Leben für alle  Menschen auf der ganzen 
Welt. 
Fast 1/3 aller Menschen auf der Welt hat keine Möglichkeit, 
hygienisch und sicher seine Notdurft zu eintrichtern. Das 
Ziel Nr. 6 widmet sich 
daher sauberem Was-
ser und Sanitär -
einrichtungen. Ge-
nauer gesagt, wird ver-
sucht, die Verfügbarkeit 
und eine nachhaltige 
Bewirtschaftung von 
Wasser und Sanitär-
versorgung für alle zu 
gewährleisten.  
 
Was leistet  
die Landjugend dazu? 
Trotz der ausgezeichneten Wasserqualität, die in Österreich 
vorherrscht, gibt es seitens der Landjugend immer wieder 
Projekte und Bildungsveranstaltungen zu den Themen 
Wasser, Wasserverbrauch sowie Nutzung der Ressource in 
der Landwirtschaft. Als Beispiel kann hier 
das Projekt der Landjugend Steiermark 
„Der Körper braucht’s – der 
Bauer hat’s” genannt werden. Im 
Zuge der vergangenen Aktion wurden 
Wasserflaschen mit allgemeinen Infos 
bei Erntedankfesten verteilt, wodurch 
der gesundheitliche Aspekt von Wasser 
aufgegriffen wurde. Bei Agrarkreisen oder 
Beiträgen in der Zeitschrift „landjugend" bzw. Home-
page wird auf die Bewusstseinsbildung zum Thema 
Wasser gesetzt. Es wird des Öfteren auf einen sorgsamen 
Umgang mit der Ressource appelliert wird, so auch im 
„Daheim kauf ich ein!” - Veranstaltungsleitfaden 
der Landjugend Österreich.

Der LJ-Beitrag  
zum SDG Nr. 6 
Bei der 2015 von den  Vereinten 
 Nationen  beschlossenen Agenda 
2030 geht es um die Frage,  
in welcher Zukunft wir leben wollen. 

Über ein Prozent der Fläche Österreichs ist von 
Wasser bedeckt. Obwohl Österreich ein kleines Land 
ist, präsentieren sich die Gewässer in einer enormen 
Formenvielfalt. Insgesamt ist das österreichische 
Netz an Flüssen und Bächen über 100.000 
Kilometer lang und reicht somit fast genau 
2,5 Mal um die Erde. Es gibt mehr als 25.000 ste-
hende Gewässer mit einer Fläche größer als 250 m², 
wobei 62 davon große Seen mit einer Fläche über 
0,5 km² sind. Dieser Formenreichtum verlangt auch 
nach unterschiedlichen Maßstäben bei der Bewertung 
des ökologischen Zustandes. In Österreich sind die 
Maßnahmenprogramme für die nachhaltige Bewirt-
schaftung unserer Gewässer das Herzstück der pla-
nerischen Wasserwirtschaft. Derzeit laufen die 
Arbeiten für einen 3. Nationalen Gewässerbewirt-
schaftungsplan. 

  
 
GRUNDWASSER IST TRINKWASSER 
Wasser in Flüssen, Bächen und Seen wird als Oberflächenwasser 
bezeichnet. Versickert Wasser in den Boden, wird es als 
Grundwasser gespeichert. Grundwasser ist unterirdisch, weit-
gehend nicht sichtbar und macht über 97 Prozent des Süß-
wasservorkommens der Erde aus. In Österreich ist Grundwasser 
die wichtigste Quelle für die Trinkwassergewinnung. Als eine 
der wenigen Länder der Welt ist Österreich in der glücklichen 
Lage 100 Prozent seines Trinkwassers aus Grund- und Quell-
wasser beziehen zu können. In Österreich werden 
130 Liter Trinkwasser pro Tag benötigt. Es hat eine 
ausgezeichnete Qualität und in ausreichenden Mengen ver-
fügbar. In Trockenzeiten kann es jedoch zu regionalen 
Engpässen kommen. Der sorgsame Umgang mit Wasser ist 
dann besonders wichtig. Um eine gute Datengrundlage für 
zukünftige Diskussionen zu den verfügbaren Wassermengen 
und die möglichen Nutzungen zur Verfügung zu haben, wird 
im Auftrag des Bundesministeriums für Landwirtschaft, Re-
gionen und Tourismus gerade die Studie „Wasserschatz 
Österreichs“ bearbeitet. Sie soll mit Jahresende vorliegen und 
wird dann der Öffentlichkeit präsentiert. 
 
Die besten Tipps zum Schutz des Wassers 
Wasser ist unsere wichtigste Ressource – ohne Wasser kein 
Leben, so einfach ist die Gleichung. Und deswegen braucht 
unser Wasser Schutz und jeder und jede von uns kann dazu 
beitragen. Dabei geht es nicht nur darum, Wasser zu sparen, 
sondern es nicht zu verschmutzen bzw. zu verhindern, dass 
Chemikalien oder Mikroplastik in unsere Gewässer kommen. 
Kleine Änderungen unserer Gewohnheiten können bereits 
viel bewirken! 
 

Wie kannst du  
das Wasser schützen?  

Tipps und Tricks  
gibt’s hier:  

ALLGEMEINBILDUNG
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Neues vom Grünlandprofi 

NOVADISC  
Mähkombination  
732, 812, 902 
Die neueste Entwicklung 
bei den Mähkombinatio-
nen ist das NOVADISC. 
Leichtzügigkeit, Stabilität, Bodenanpassung 
und ein langes Leben sind nur einige der her-
ausragenden Details. Die Mähkombinationen 
NOVADISC 732, 812, 902 sind in den Arbeits-
breiten 7,24 m, 8,09 und 8,92 m erhältlich. Die 
Leichtgewichte können mit kleineren Traktoren 
bereits ab 85 PS betrieben werden.

Der neue HIT 16.18 T  
Die Produktpalette der Zettkreisel wurde um den gezogenen 
HIT 16.18 T mit 16 Kreiseln und 17 m Arbeitsbreite erweitert.  
Die DYNATECH Kreisel mit 1,42 m Kreiseldurchmesser 
nehmen das Futter sauber auf und liefern ein perfektes 
Streubild. Für perfekte Bodenanpassung passen sich alle 

Rahmenelemente unabhängig von-
einander an jede Kontur an.  
Durch die LIFTMATIC PLUS Aus-
hebetechnik werden die Kreisel vor 
dem Hochheben am Vorgewende 
zuerst waagrecht gestellt. Die Zinken 
kratzen nicht am Boden.

Pöttinger bringt neuen 4-Kreisel-Schwader TOP 1403 C 
Der neue TOP 1403 C mit einer maximalen Arbeitsbreite von 
14,0 m ist ein neuer 4-Kreisel-Schwader in der Profi-Klasse 

von Pöttinger. Neben bewährter Technik garantieren viele 
neue technische De-
tails perfekte Boden-
anpassung und scho-
nende Bearbeitung 
und sorgen damit für 

Qualitätsfutter und 
Spitzenleistungen im Stall. 
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Für die Saison 2021 präsentiert der 
Grünlandprofi Pöttinger wieder 
 einen bunten Strauß an Neuheiten. 
Bei den Geräten stehen Futter-, 
 Bodenschonung und Effizienz im 
Mittelpunkt. 

Weitere Neuheiten  
und Frühkaufangebote  

gibt’s unter:  
www.poettinger.at

Soziale Aspekte spielen, neben ökologischen  
und  ökonomischen Gesichtspunkten, bei der 
 Nachhaltigkeit eine große Rolle. 
von Christa Ruspeckhofer von wir-leben-nachhaltig.at

Die soziale Nachhaltigkeit will eine 
stabile Gesellschaft ermöglichen. Wir 
alle sollen daran teilhaben können. 
Gleichzeitig sind menschliche Würde, 
Arbeits- und Menschenrechte für alle 
Generationen gewährleistet. 
Alles zielt auf ein menschenwürdiges 
Leben ab, sei es bei gerechter Verteilung 
gesellschaftlicher Belastungen, Chan-
cengleichheit, Sozialstandards und Ge-
sundheitsschutz oder der Bekämpfung 
von Arbeitslosigkeit. Ein geregeltes Ein-
kommen sichert die Existenz und er-
möglicht die materielle aber auch soziale 
und kulturelle Teilhabe am Alltagsle-
ben. 

 
Soziale Nachhaltigkeit erkennen 
Für weltweit gehandelte Produkte ist 
Fairtrade sicherlich das bekannteste Siegel. 
Es garantiert z.B. geregelte Arbeitsbedin-
gungen, ein Verbot von Diskriminierung 
und ausbeuterischer Kinderarbeit. Infor-
miert euch vor einem Einkauf 
beim Händler oder bei 
ProduzentInnen über de-
ren Bemühungen zur so-
zialen Nachhaltigkeit. Bie-
ten die Unternehmen 
Möglichkeiten zur Aus-
bildung, Arbeit für ältere 
ArbeitnehmerInnen bzw. 
für Menschen mit beson-

deren Bedürfnissen? Besteht Chancen-
gleichheit zwischen Frauen und Männer, .... 
CSR-Zertifizierungen, sowie sozialöko-
nomischer Betriebsformen sind hier vor-
bildhaft. 
 
Nachhaltiger Lebensstil – 
jeder Schritt zählt! 
Betrachten wir unsere 
Lebens- und Kon-
sumgewohnheiten, 
so gibt es viele Mög-
lichkeiten zum Kli-
maschutz im Alltag.  

1.000 Tipps aus dem Leben:  www.wir-leben- 
nachhaltig.at 

Eine Initiative der Energie-  und Umweltagentur  des Landes NÖ. 

Soziale Nachhaltigkeit
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Klimaschutz kennt  
keine (Alters-)Grenzen!
Alle Generationen müssen 
ihren Beitrag zum 
 Klimaschutz leisten. 

Darüber sind sich Erwin Stubenschrott (63), Experte 
für Erneuerbare Energien und KWB-Gründer, Heinz 

Kopetz (78) und Karl Totter (75) vom Verein Energypeace 
sowie Rebecca Gutkas (25), Geschäftsführerin der Landjugend 
Österreich, Nicolas Katzer (25), Master in Nachhaltiger 
Entwicklung und Maximilian Berge (15), Schüler, einig. 
 
Was sie gemeinsam tun 
können, darüber haben sie am 
Stammtisch diskutiert. 
 
Seit wann bzw. wie berührt  
euch eigentlich der Klimawandel? 
Stubenschrott: Ich beobachte Veränderungen am Klima 

schon seit Jahrzehnten. Ich gehe gerne fischen. Früher hat 

es mit dem Landregen gut 3 Wochen gedauert, bis es 

 Hochwasser im Raabtal gegeben hat. Die Situation hat sich 

Jahr für Jahr verändert und heute regnet es so stark, dass 

nach fünf Minuten die Feuerwehr ausrücken muss. 

Gutkas: Als Junglandwirtin sehe ich, dass meine Ernte 

wegen der Erderwärmung zu einem großen Teil 

 ausfällt. Ich überlege dann natürlich, welche Kulturen 

ich anbauen kann, die der Hitze besser standhalten. 

 

Was kann getan werden? 
Kopetz: Wir müssen so schnell als möglich auf 

 fossile Energielieferanten verzichten, denn das 

 Hauptproblem ist der Anstieg von CO2, der durch die 

 Verbrennung von Öl, Gas und Kohle entsteht.  

Die Antriebskraft für unsere  Gesellschaft darf nur noch 

aus erneuerbaren Energien kommen.  

Totter: Richtig! Man muss die erneuerbaren Energien 

schneller ausbauen und die fossilen Energieträger deutlich 

höher besteuern. 

Katzer: Zudem sollte bewusster informiert werden!  

Ich finde, wir haben zum Beispiel bei Lebensmitteln schon 

überall die Pflicht, draufzuschreiben, was da genau drin 

ist. Warum ist es nicht möglich, auch die Umweltkosten 

draufzuschreiben. Die kann man berechnen. Dann kann 

man auch ganz einfach besteuern.  

Berge: Ich finde, es braucht Reduktion. Weniger fliegen, 

weniger Autofahren. Man kann zum Beispiel die 

 Hochgeschwindigkeitsbahnen ausbauen. Das fließt alles in 

den biologischen Fußabdruck.  

Gutkas: Es sollte weniger um Verzicht gehen als darum, 

Alternativen zu finden. Es bringt nichts, nur noch zuhause 

in einer einsamen Hütte zu sitzen. Es ist vernünftiger mit 

den modernen Technologien, die wir haben, moderne und 

umweltfreundliche Wege aus der Krise zu finden. 

 

Apropos - welche Chancen  
können wir aus der Krise ziehen?  
Stubenschrott: Chancen sehe ich in der 

 Energie versorgung. Beim Energielieferanten Wald können 

wir sofort ansetzen. Der Mythos, dass der Wald zum Urwald 

mutieren muss, muss endlich zerschlagen werden. Wenn wir 

den Wald nicht verlieren wollen, dann müssen wir ihn 

nachhaltig bewirtschaften. So können wir sofort CO2 

wegspeichern. Wir können ja auch alles, bis zur letzten 

Nadel, verwenden und werden doch nicht so dumm 

sein, Energie im heimischen Wald verrotten zu lassen 

und dafür teuer Öl und Gas zu importieren. Sobald wir 

auch bei den fossilen Brennstoffen mit den Kosten 

 rauffahren, wird die Wirtschaft erkennen, dass der Wald 

auch ein Innovationstreiber ist. Unsere Technologien zur 

Wärmeerzeugung mit Holz sind in Europa so gut, dass wir 

neue Exportmärkte erschließen können. Das würde auch 

unserer Wirtschaft etwas Gutes tun. 

Berge: Langlebigkeit durch Qualität muss das Motto sein, 

auch in Sachen Technologie. Es macht Null Sinn, ein 

 Produkt herzustellen, das alle zwei Jahre kaputt geht. Ich 

will, vor allem wenn ich mir etwas Großes anschaffe, dass 

auch meine Kinder noch etwas davon haben. Zum Beispiel 

die Heizung (lacht). Die hält bei euch auch über mehrere 

Generationen warm.  

Kopetz: Wir brauchen ein Projekt, das die Welt 

 überzeugt. Leider haben wir 30 Jahre lang geschlafen, jetzt 

sind wir aber alle hell wach und mit einer gemeinsamen 

Vision können wir das Ruder herum reißen. Gemeinsam, 

wir, die Älteren und die Jungen. 

 

www.kwb.net

Das ganze  
Interview  

zum Nachlesen  
gibt‘s hier:
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Ein Leben  
ohne Müll

Zero Waste Austria setzt sich seit 2017 als  
gemeinnütziger Verein für eine Welt mit  
nachhaltigen Lebensstilen und Projekten ein,  
die einen Mehrwert für die Umwelt und  
den Menschen liefern.   
von Monique Robineau von Zero Waste Austria

Ganz nach dem Motto  REFUSE – REDUCE –  
REUSE – RECYCLE –  ROT zeigt Zero Waste 
Austria, wie jede*r einzelne*r von uns sei-
nen Müllkonsum reduzieren kann und, 
dass das  eigentlich gar nicht so schwierig 
ist. 
 
Dabei geht es vor allem um bewussten Konsum und das 
Reflektieren der eigenen Entscheidungen. Es geht um Pla-
stikmüll, Lebensmittelverschwendung und Textilabfall. Es 
geht aber auch um Mobilität, Energie und Reisen. Kurzum: 
Es geht um einen ressourcenschonenden Umgang mit un-
serem Planeten und um Klimaschutz. Aber wie funktioniert 
das jetzt konkret? 
 
Zero Waste Einkaufen 
Gerade beim Einkauf von Le-
bensmitteln fällt unheimlich viel 
Verpackung an. Aber mehr als 
das, landen nicht nur Verpackun-
gen in der Tonne, sondern oft 
auch das Lebensmittel selbst. Um 
genau zu sein: 577.000 Tonnen 
pro Jahr in Österreich. Um das 
nochmal bildlicher zufassen:  
 
In Wien wird täglich  
so viel Brot weggeworfen, 
wie in Graz gegessen wird.  
 
Projekte und Unternehmen wie 
Foodsharing, die Brotpiloten oder 
Too Good To Go, zeigen, dass es 
auch anders geht. Hier werden 
Lebensmittel vor der Tonne ge-
rettet. Doch Zero Waste beginnt 
schon beim Einkaufen selbst.  

 
Zero Waste als Philosophie  
Zero Waste bedeutet nicht, dass man nur den sichtbaren 
Müll reduziert, sondern auch darüber nachdenkt, was 
Abfall eigentlich ist, wo er herkommt und was damit 
passiert. Wie entsteht Plastik, wie und warum werden 
welche Produkte verpackt, was passiert mit dem Müll, 
wenn wir ihn erstmals in der Mülltonne entsorgen? Dahinter 
steckt ein Kreislauf, der jede*n von uns betrifft und den 
jede*r von uns durch das eigene Handeln und Umdenken 
beeinflussen kann.  
Zero Waste Austria teilt sein Wissen, Erfahrung und Expertise 
bei den vielfältigen Veranstaltungen, Workshops und Touren, 

auf www.zerowasteaustria.at 
und den Social Media Kanälen. 
Dort gibt viele Tipps, wie der Start 
in ein Zero Waste Leben gelingt 
und Hintergrundinformationen 
rund um das Thema Klimaschutz. 

Geht das überhaupt? ?

Hier ein paar Einsteigertipps: 
✔Einkaufsliste schreiben, um Lebensmittelverschwen-

dung vorzubeugen und möglichst in Zero Waste 
Shops einkaufen, um Verpackungen zu reduzieren. 

✔Zum Einkaufen wiederverwendbare Beutel mit-
nehmen und Obst sowie Gemüse oder Brot  in Netze 
packen. Das funktioniert auch im Supermarkt! 

✔Wochenmärkte und Pfandprodukte/-optionen 
bevorzugen, um so die Behälter wieder zurückgeben 
zu können.  

✔Den eigenen Bioabfall kompostieren, entweder 
direkt zu Hause oder im nächsten Bio-Müll.  

✔Bienenwachstücher statt Alufolie und Frischhal-
tefolien verwenden.  

 
Außerdem wichtig: Die richtige Lagerung daheim. 
Wickelt man Salat zum Beispiel in ein feuchtes Ge-
schirrtuch, bleibt er deutlich länger frisch. Karotten 
bleiben knackig, wenn man sie in ein Wasserglas stellt 
und Eier am besten im dafür vorgesehen Fach lagern. 
Aber natürlich geht Zero Waste über Lebensmittelver-
schwendung und Verpackungsvermeidung hinaus.



Landwirtschaftliches  
Praktikum in Europa
Der Schwerpunkt „young & international“  
der Landjugend Österreich hat sich die  
internationale Weiterbildung der Jugendlichen im  
ländlichen Raum zum Ziel gesetzt. 

Die Landjugend Österreich unterstützt 
die Jugendlichen durch die Organisation 
eines Praktikumsbetriebes in Europa (ab 
16 Jahren möglich) durch finanzielle 
Unterstützung, Versicherung, Visum, in-
dividuelle Beratung und vieles mehr. 
 
 
1. Länderauswahl 
✔ Irland 
✔Deutschland 
✔Schweiz 
✔Dänemark 

 
2. Mögliche Betriebssparten 
✔Milchwirtschaft 
✔Rindermastbetriebe 
✔Ackerbau 
✔Pferdebetriebe 
✔Gemüsebaubetriebe 
✔Gartenbau 
✔Gemischte  

landwirtschaftliche Betriebe 
✔Schafbetriebe 
✔Schweinebetriebe 
✔Agri-Home  

(Mithilfe im Haushalt  
und am Betrieb) 

✔Agri-Tourismus (Bed & Breakfast) 
✔Biobetriebe 
✔Weinbau 
Die Betriebssparten sind von Land zu 
Land verschieden. 

 
3. Der Weg zum  

Auslandspraktikum 
Hier gibt’s detaillierte Infos: 
landjugend.at/praktikum/ 
schritt-fuer-schritt-zum-praktikum 

 
4. Registrierung für ein  

internationales Praktikum 
unter praktikum.landjugend.at  

 

Praxisbericht  
vom internationalen 
 landwirtschaftlichen  Praktikum in 
IRLAND – Magdalena 

 

„Das Praktikum hat mir 

sehr viel Spaß  gemacht 

und ich habe vieles 

 dazugelernt. Meine 

 Gastfamilie war  super 

nett und ich wurde  sofort 

in der Familie 

 aufgenommen. Mit der  Arbeit 

kam ich gut  zurecht da ich eine 

 tägliche Routine entwickelte und ich mir 

so die Arbeit gut einteilen  konnte. Mein 

 Tagesablauf bestand  meistens  darin das 

ich in der Früh die Kühe von der Weide 

holte, sie molk und zurück auf die Weide 

brachte. Am Abend machte ich das 

 gleiche,  danach fütterte ich die Kälber 

und gab ihnen  frisches Stroh in ihre 

 Liegeplätze.  Tagsüber half ich Elaine, 

meiner  Gastmutter, im Haushalt oder 

babysittete die Kinder. Ab der  fünften 

Woche gab es schon Tage wo ich so gut 

wie alleine melken durfte, was mir sehr 

viel Spaß gemacht hat. Da auf meinem 

Betrieb ab der zweiten Woche 

 Bauarbeiten  begannen war mein Chef 

immer sehr  beschäftigt und war froh als 

er merkte, dass ich gewisse Dinge schon 

gut alleine hinbekommen habe.  

Am Wochenende hatte ich meistens frei 

und an manchen Tagen fuhren wir 

 gemeinsam wo hin. Ich durfte auch zu 

Versteigerungen mit und durfte den 

 Ablauf erleben, wenn er ein Kalb 

 verkauft oder etwas dazu kaufte.  

In meiner Praktikumszeit traf ich mich 

mit einigen Praktikanten und fuhr mit 

ihnen zu Ausflugsorten. Ich spielte auch 

viel mit den Kindern.  

Ich kann es nur jedem weiter 

 empfehlen im Ausland ein 

 Praktikum zu  machen.  Natürlich ist 

es ein großer Schritt aber es bringt 

sehr viel für die Zukunft und ich 

 würde sofort wieder ein Praktikum 

im Ausland  machen.“

YOUNG & INTERNATIONAL

5. Voraussetzungen 
• Erfahrungen in der Landwirtschaft 
• Dauer eines Praktikums in Europa: 

mind. 4 Wochen 
 
6. Förderungen für  

ein Praktikum in Europa  
Erasmus+ 
• Anmeldeschluss: für ein 

Praktikum im Jahr 2021 ist der 
15.01.2021! 

• Auch danach kann man sich noch 
für ein Praktikum in Europa oder 
Übersee registrieren.  

 
Für Junglandwirte 
• Die Landjugend übernimmt die Ser-

vicegebühr der Partnerorganisation. 
• € 500,– Fördersumme (unabhängig 

vom Praxisland und Praxisdauer) 
• passende Versicherung: 

Unfall- und Krankenversicherung 
Haftpflichtversicherung 

• Betreuung während des Praktikums 
durch die Partnerorganisation bei 
Vermittlung eines Betriebes 

• Dieses Projekt wird im Rahmen des 
Österreichischen Programmes für 
ländliche Entwicklung 2014–2020 
durch das Bundesministerium für 
Landwirtschaft, Regionen und Tou-
rismus finanziert.  

Nähere Infos: 
landjugend.at/praktikum 

oder direkt im Landjugend-Büro.

✔ Island 
✔Norwegen 
✔ Italien
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Landjugend CD 
Einheitlicher Auftritt & Erkennungsmerkmal 

Jede Marke hat ein Logo. So auch die Landjugendgruppen auf Orts-, 
 Bezirks-, Landes- oder Bundesebene. Mit eurem EIGENEN Logo könnt ihr 
eure  Einladungen, Plakate, Ausschreibungen vereinheitlichen –  hiermit kann 
man schneller einen Bezug zur Ortsgruppe herstellen.

U
nter Corporate Design (CD) versteht man ein bewusst 
geplantes und umfassendes Design-Programm. Wichtigste 

Voraussetzung für einen erfolgreichen Gesamtauftritt ist 
die Kontinuität in der Verwendung. Durch Kleinigkeiten, 
die einheitlich verwendet werden, kann die Organisation 
einen positiven Eindruck hinterlassen, der einen großen 
Wiedererkennungswert besitzt.  
 

Vorteile 
• Einheitlicher, flächendeckender Gesamtauftritt 
• Leichte Wiedererkennbarkeit 
• Werbemaßnahmen effektiv und kostengünstig realisierbar 
• Die Organisation erhöht ihre Chancen, am reiz- und infor-

mationsüberfluteten Markt positiv wahrgenommen zu 
werden

Das Corporate Design der Landjugend  
besteht aus drei Elementen: 
 
LJ Logo 
Die Farben des Logos sind blau und orange. Sie sind 
modern und wirken jugendlich. Das orange LJ steht 
einerseits für Landjugend und andererseits als „Y" für 
„young". Der dynamische blaue Bogen symbolisiert Ge-
meinschaft, Offenheit und dass die Landjugend keine starre 
Organisation ist. 
Um die Wiedererkennbarkeit als Landjugend zu gewährleisten, 
gibt es für jede Orts- und Bezirksgruppe ein LJ Logo mit 
den jeweiligen Ortsergänzungen. 
 

Blauer LJ Bogen  

mit grünem Hintergrund und LJ Logo 

Bestandteile des Corporate Designs der Landjugend 

 
Grüne LJ Würfel mit Homepageadresse 
 

www.landjugend.at

Blau 
Orange 
Grün

RGB 
0/102/179 
250/166/26 
158/189/53 

CMYK (Für Druck) 
100/60/0/0 
0/40/100/0 
50/0/100/10

Pantone 
301 
1375 
368 

RAL 
5017 / verkehrsblau 
1028 / melonengelb 
6018 / gelbgrün 

Damit ihr für eure Dokumente, Präsentationen und Druck-
materialien, etc. auch die Landjugend-Farben verwenden 
könnt, haben wir für dich hier die Farbdefinitionen aufge-
listet:

TIPP 
Falls du den LJ Bogen  als Grafik, euer eigenes LJ Logo  oder die grünen LJ Würfel für  eure LJ Gruppe haben  möchtest, melde dich  

im LJ Büro.

Mit dem einheitlichen Auftritt kann 
man den Wiedererkennungswert 

schnell erhöhen. 
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100 % Recyclingpapier – der Umwelt zuliebe

Das neue Papier heißt „Charisma Silk“ 
und ist ein 100 % Recyclingpapier. 
Bei der Produktion dieses Papiers wird 
Altpapier verwendet. Dadurch werden 
im Vergleich zur Herstellung von Frisch-
faserpapieren wertvolle Ressourcen ge-
schützt: Es wird weniger Abwasser, Was-
ser, Energie und C02 verbraucht. 
Somit leistet es einen Beitrag zur Senkung 
des ökologischen Fußabdrucks. 
 
PEFC ist selbstverständlich 
Seit vielen Jahren wird die Zeitschrift 
auf PEFC-zertifiziertem Papier gedruckt. 
PEFC („Programme for the Endorsement 

of Forest Certification Schemes“) ga-
rantiert, dass Holz- und Papierprodukte 
aus nachhaltig bewirtschafteten Wäldern 
stammen. Das bedeutet, dass PEFC-zer-
tifizierte Produkte garantiert ökologisch, 
ökonomisch und sozial nachhaltig pro-
duziert werden.

Die Zeitschrift „land -
jugend“ wird seit heuer 
noch umweltfreundlicher 
produziert. Grund dafür 
ist ein Wechsel der 
Papier sorte.

Das neue Papier „Charisma Silk“ 
zeichnet sich durch die seiden- 
matte, blendfreie und leserfreund-
liche Oberfläche aus. 
Hauptgrund für den Wechsel war 
aber das Ziel, den ökologischen 
Fußabdruck weiter zu senken.


